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Das beste Lager ist ausser Haus.

Eine Brücke für junge Familien
INTEGRATION. Suzanne Hégelé 
ist eine Brückenbauerin der 
ersten Stunde. Seit einem Jahr 
berät die gebürtige Britin  
ehrenamtlich fremdsprachige 
Eltern. Ihre eigenen 
Erfahrungen helfen der Mutter 
von drei Kindern dabei.

DANIELA SCHENKER

Neu in der Schweiz, vor Kurzem Mutter 
geworden und kaum Kenntnisse der 
deutschen Sprache: Suzanne Hégelé 
weiss genau, wie man sich in dieser Situ­
ation fühlen kann. Vor elf Jahren ist sie 
mit ihrem Schweizer Ehemann von 
Grossbritannien nach Dübendorf gezo­
gen. Und obwohl die Verwandtschaft 
ihres Mannes bereits hier wohnte, fehlte 
ihr zu Beginn ein eigenes Netzwerk als 
junge Mutter. «Die grösste Hürde waren 
meine damals noch fehlenden Sprach­
kenntnisse», sagt Hégelé. Sie habe zwar 
überall viel Offenheit gespürt, beson­
ders auch im Familienzentrum Tatzel­
wurm. «Aber irgendwann liefen die Dis­
kussionen dann halt doch wieder auf 
Schweizerdeutsch und damit an mir vor­
bei.» Mittlerweile spricht Hégelés sehr 
gut Deutsch, ihre drei Kinder besuchen 
die hiesigen Schulen und Vereine. «Für 
mich ist es Zeit, anderen Müttern in 
einer ähnlichen Situation zu helfen», 
sagt sie. Als die Stadt im Rahmen  
des Projekts «Bildungslandschaft» so­
genannte «Brückenbauerinnen» (der 
«Glattaler» berichtete) suchte, hat sie 
sich sofort gemeldet. Seit Beginn des 
Projekts hat sie ehrenamtlich über  
30 neu aus dem Ausland nach Düben­
dorf gezogene Familien beraten. Ob 
Flüchtlinge, Expats oder heimkehrende 
Auslandschweizer: Wer hauptsächlich 
Englisch spricht, darf auf die Hilfe von 
Suzanne Hégelé zählen. 

So wie Familie Loisy. Sie ist durch 
einen Flyer im Familienzentrum auf das 
Angebot der Brückenbauerinnen auf­
merksam geworden. Ein erster Kontakt 
hat bereits per E-Mail stattgefunden. 
Nun trifft man sich im Wohnzimmer des 
Paares, das aus Frankreich stammt. Fré­

déric und Céline Loisy sind am 24. De­
zember Eltern geworden. Die kleine Léa 
schlummert selig in den Armen ihres 
Vaters. Dabei ist sie der Hauptgrund für 
Hégelés Besuch. Die Brückenbauerin 
hat ein dickes Kuvert voller Informatio­
nen, Adressen und Anregungen rund 
um das Leben mit einem Kleinkind in 
Dübendorf zusammengestellt: Krippen, 
Spielgruppen, Eltern-Kind-Singen, Bib­
liothek und Ludothek. «Wir sind über­
wältigt von diesem Angebot», sagt 
Loisy, «selbst hätten wir das wohl nie 
alles herausgefunden.» 

Keine Familie vor Ort
Das Paar lebt aus beruflichen Gründen 
schon länger in der Schweiz. Beide spre­

chen neben Französisch und Englisch 
auch Hochdeutsch. «Wenn es die Arbeit 
erlaubt, möchten wir hier bleiben», sagt 
Frédéric Loisy, der in leitender Position 
bei einer Fluggesellschaft tätig ist . Léa 
soll möglichst früh Deutsch lernen, da­
mit sie die Möglichkeit hat, die öffentli­
che Schule zu besuchen. Weil ihre Fami­
lien im Ausland leben, fehlt es an inner­
familiären Betreuungsmöglichkeiten für 
die Kleine. Die Eltern sind besonders 
froh um die Adresse der Babysitterver­
mittlung. Céline Loisy interessiert sich 
ausserdem für einen Baby-Schwimm­
kurs und möchte wissen, ob man später 
Krippe und Spielgruppe kombinieren 
kann. Hégelé hat auf alle Fragen eine 
Antwort – und wenn nicht, dann weiss 

sie, wo man sie bekommt. Sie bietet der 
jungen Familie an, sie ans nächste «Café 
International» im Familienzentrum zu 
begleiten. «Ich werde sie mit den ande­
ren Besucherinnen und Besuchern be­
kannt machen», verspricht sie. 

Sechs bis zehn Stunden pro Monat in­
vestiert Hégéle in diese Freiwilligen­
arbeit. Dazu gehören auch regelmässige 
Treffen mit den anderen Brückenbaue­
rinnen und Gespräche mit einer Kon­
taktperson bei der Stadt. «Meine eige­
nen Erfahrungen helfen mir dabei 
enorm.» Wie lange sie ihr Engagement 
fortsetzten kann, ist noch ungewiss. Die 
Finanzierung des Pilotprojekts ist der­
zeit nur bis Ende 2016 gesichert (siehe 
Kasten).

Brückenbauerin Suzanne Hégelé (rechts) hat Céline und Frédéric Loisy ein Bündel Informationen mitgebracht. Bild: Daniela Schenker

PILOTPROJEKT
Zukunft 
noch ungewiss
Derzeit sind im Rahmen des Pilot­
projekts «Bildungslandschaft» zwölf 
ehrenamtliche Brückenbauerinnen 
im Einsatz. Sie kontaktieren die El­
tern auf Albanisch, Portugiesisch, 
Italienisch, Serbisch, Spanisch, Tür­
kisch, Tamilisch, Englisch, Franzö­
sisch und Arabisch. Durch ihr Enga­
gement sollen fremdsprachige Kinder 
bereits vor dem Kindergarteneintritt 
in Kontakt mit der deutschen Sprache 
kommen und so bessere Chancen in 
der Schule haben. Ihre Eltern lernen 
die verschiedenen Angebote für 
Familien mit Kindern in Dübendorf 
kennen. 

Getragen wird das Pilotprojekt 
von der Jacobs Foundation, der Stadt 
Dübendorf und vom Kanton Zürich. 
Die Pilotphase läuft bis Ende Jahr. 
Noch ist nicht bekannt, ob und in wel­
chem Umfang die Stadt Dübendorf 
die im Rahmen der Bildungsland­
schaft initiierten Projekte (Brücken­
bauerinnen, Elternbildung, Geleitete 
Chrabbelgruppe, Vernetzung Spiel­
gruppenleiterinnen) auf eigene Kos­
ten weiterführen wird. «Da das Pilot­
projekt noch läuft und noch nicht ab­
schliessend ausgewertet ist, hat die 
Steuergruppe dem Stadtrat auch 
noch keinen Antrag stellen können», 
sagt Stadtpräsident Lothar Ziörjen, 
Vorsitzender der Steuergruppe Bil­
dungslandschaft. Somit könne auch 
noch nicht gesagt werden, wie sich 
der Stadtrat zu einer möglichen Fort­
setzung stellen wird. Ziörjen weiter: 
«Die Brückenbauerinnen sind eine 
grosse Bereicherung in der Bildungs­
landschaft und wie ich weiss, auch 
sehr erfolgreich.» Es beeindrucke 
ihn, wie sich die Frauen uneigen­
nützig und mit viel Engagement zur 
Verfügung stellen. 

Auch Bildungsvorstand Susanne 
Hänni (GEU/GLP) ist überzeugt von 
der Arbeit der Brückenbauerinnen: 
«Sie sind aus meiner Sicht die effek­
tivste Art, neu zugezogene Familien 
zu unterstützen, damit sie sich schnell 
zurechtfinden in der Stadt und die 
Kinder gut vorbereitet in den Kinder­
garten und in die Schule kommen.» 
Das Netzwerk sei eine ideale Mi­
schung aus ehrenamtlichem Engage­
ment und professionellem Hinter­
grund. «Wer selbst einmal als Neuan­
kömmling hier war und unterstützt 
wurde, gibt nun etwas zurück und 
hilft anderen in derselben Situation.» 
Nach nur einem Jahr Einsatz sei die 
Nachfrage nach Brückenbauerinnen 
bereits so gross, dass vielen An­
fragern abgesagt werden müsse. 
«Dies zeigt, dass die Brückenbaue­
rinnen ihren Job gut machen und ihr 
Einsatz begehrt ist», sagt Hänni.   (dsh)

Kritische Fragen 
zu Mietzinsrichtlinien
GEMEINDERAT. Ein halbes Dutzend 
Dübendorfer Gemeinderäte, angeführt 
von Tanja Boesch (EVP) und Hans Bau­
mann (SP), stellen Fragen zur Umset­
zung des Sozialhilfegesetzes. Mittels 
Interpellation wollen sie unter anderem 
wissen, ob der Stadtrat die Diskrepanz 
zwischen den für die Sozialhilfe ange­
wendeten Mietzinsrichtlinien und den 
tatsächlichen Angebotsmieten in Dü­
bendorf als gerechtfertigt empfindet. 
Auch wann die Richtlinien letztmals an 
die tatsächliche Entwicklung angepasst 
wurden, wollen die Interpellanten wis­
sen – und wie oft es zu einer «faktischen 
Wegweisung» von Sozialhilfeempfän­
gern gekommen sei, weil das Gesetz 
restriktiv angewendet wurde.

Hintergrund der Interpellation ist die 
tiefe Sozialhilfequote in Dübendorf. 
Dies, finden die Interpellanten, sei an 
und für sich ja erfreulich. Allerdings 
entstehe der Eindruck, die Sozialabtei­
lung wolle über die Festsetzung der 
Mietzinsrichtlinien für Sozialhilfeemp­
fänger die Menschen in andere Gemein­
den vertreiben, um so Sozialausgaben  
zu sparen. Als Indiz für diesen Verdacht 
werden die Richtlinien der umliegenden 
Gemeinden zitiert. Dort erhielten So­
zialhilfeempfänger für die Wohnungs­
mieten höhere Beträge, obwohl die Mie­
ten in Dübendorf im obersten Segment 
angesiedelt seien.

Ausserdem seien die Richtlinien seit 
Jahren nicht mehr an die tatsächliche 
Entwicklung der Mieten angepasst wor­
den – obwohl gemäss einer Studie die 
Mieten in Dübendorf seit dem Jahr 2000 
um die Hälfte angestiegen seien.  (red)

Der Stadtrat 
soll einbürgern

GEMEINDERAT. Was im Gemeinderat 
bereits angekündigt wurde, ist nun Tat­
sache: Die GEU/GLP hat eine Motion 
zur Einbürgerungskompetenz einge­
reicht. Der Stadtrat wird darin aufge­
fordert, dem Gemeinderat eine Vorlage 
zur Änderung der Gemeindeordnung zu 
unterbreiten. Deren Ziel soll sein, die 
Einbürgerungskompetenz künftig in die 
Hände des Stadtrats zu legen.

Hintergrund ist eine Debatte, die sich 
Vertreter der GEU/GLP und der SVP 
am 1. Februar im Parlament geliefert 
hatten. Die GEU/GLP war der Ansicht, 
es wäre an einem SVP-Vertreter, das 
Präsidium der Bürgerrechtskommission 
(BRK) zu übernehmen. Dies, weil die 
SVP sich 2013 mit Vehemenz für den 
Weiterbestand der BRK eingesetzt 
hatte. Bereits damals war deren Ab­
schaffung zur Debatte gestanden – und 
damit die Verschiebung der Einbürge­
rungskompetenz in die Hände des Stadt­
rats. Valeria Rampone (GEU/GLP) 
hatte Anfang Februar bereits gesagt, 
man werde eine Motion zum Thema 
einreichen. Die BRK wird gegenwärtig 
von Ariane Egli (FDP) präsidiert – sie 
wurde als Nachfolgerin für die zurück­
tretende Rampone gewählt.  (red)

Suppentage 
und mehr

REFORMIERTE KIRCHGEMEINDE. Die 
Fastenaktion «Brot für alle» beginnt am 
Freitag, 4. März, mit einem Suppentag. 
Am 5. März werden vor der Migros und 
dem Coop Rosen zugunsten der Hilfs­
projekte verkauft. Am 13. März folgt  
ein ökumenischer Gottesdienst und am 
18. März ein weiterer Suppentag.

Das diesjährige Thema «Verantwor­
tung tragen – Gerechtigkeit stärken» 
zielt darauf, den Blick nach Afrika und 
auf die dortige Ausbeutung der Boden­
schätze zu richten. 

Die Kampagne setzt sich dafür ein, 
dass auch die einheimische Bevölkerung 
von den Schätzen des Landes profitiert, 
die Menschenrechte eingehalten werden 
und mehr Gerechtigkeit geschaffen 
wird. Die Reformierte Kirchgemeinde 
sammelt Geld, um entsprechende Pro­
jekte im Kongo zu unterstützen. Die 
Suppentage finden jeweils von 11.30 bis 
13 Uhr im ReZ (Kirchgemeindehaus am 
Lindenplatz) statt.  (red)

Einzig McMillan 
steht zur Wahl 

PFARRWAHL. Obwohl in der Refor­
mierten Kirchgemeinde Dübendorf 
mehrere Pfarrpersonen tätig sind,  
kann am Wochenende einzig Pfarrerin 
McMillan an der Urne bestätigt werden. 
«Die 50-Prozent-Ergänzungspfarrstelle 
von Herbert Pachmann wird mit seiner 
Pensionierung im März 2017 wegfallen», 
erklärt Peter Bless, Präsident der Refor­
mierten Kirchgemeinde, auf Anfrage. 
Zur Wiederbesetzung der vakanten or­
dentlichen 100-Prozent-Pfarrstelle von 
Jürg-Markus Meier sei eine Pfarrwahl­
kommission eingesetzt. 

Auch die 100-Prozent-Pfarrstelle von 
Karin Baumgartner ist vakant. Baum­
gartner wird ab Juni 2016 mit einem 
reduzierten Pensum von 60 Prozent 
nach dem Mutterschaftsurlaub wieder 
einsteigen. «Die Ergänzung von 40 Pro­
zent» zu einer vollen Pfarrstelle wird 
ebenfalls durch die Pfarrwahlkommis­
sion gesucht», sagt Bless.  (red)

Zmorge unter Frauen
KAFFEESTUBE. Am Donnerstag,  
3. März, findet von 8.30 bis 10 Uhr das
Frühstück des Gemeinnützigen Frauen­
vereins in der Kaffeestube an der Neu­
hofstrasse 24 in Dübendorf statt.  (red)

Besuch  
im neuen Quartier

RUNDGANG. Nach sieben Jahren Pla­
nungs- und Bauzeit wird in diesem 
Monat das dritte Haus im Areal Zwicky 
Süd an die Bau- und Wohngenossen­
schaft Kraftwerk 1 übergeben. Aus 
diesem Anlass lädt die Genossenschaft 
zu geführten Rundgängen durch die 
neue Siedlung ein. 

Diese Rundgänge finden am Samstag, 
5. März, von 14 bis 17 Uhr statt. Die Teil­
nehmenden treffen sich beim provi­
sorischen Gemeinschaftsraum Zwicky
Süd, Am Wasser 1. Den Treffpunkt er­
reicht man mit dem Tram 12 Haltestelle 
Neugut Wallisellen. Es stehen keine
Parkplätze zur Verfügung.  (red)

Kunst und Handwerk
AUSSTELLUNG. Von Freitag, 4., bis 
Sonntag, 6. März, ist in der Oberen 
Mühle in Dübendorf die Frühlings- 
Oster-Ausstellung. 38 Kunst- und Hand­
werkschaffende präsentieren dort ihre 
Werke zum Verkauf. Die Ausstellung ist 
wie folgt geöffnet: am Freitag von 16 bis 
20 Uhr, am Samstag und Sonntag jeweils 
von 10 bis 17 Uhr. Das Café in der Obe­
ren Mühle ist während der Ausstellungs­
zeiten geöffnet. Weitere Informationen 
gibt es auf www.oberemuehle.ch.  (red)
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Pünktlich unterwegs
VERKEHR. Die Busse und Bahnen der 
Verkehrsbetriebe Glattal AG (VBG) 
werden pünktlicher: Die Pünktlichkeit 
aller Fahrten hat sich gegenüber dem 
Vorjahr um 0,2 auf 86,1 Prozent erhöht, 
wie die VBG mitteilten. An der Spitze 
der Zuverlässigkeit steht die Glatt- 
talbahn. 2015 waren 92,5 Prozent der 
Fahrzeuge zeitgenau unterwegs. Als 
Grund wird genannt, dass sie auf Eigen­
trassees verkehren kann.  (red)


